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Das Hüsler-Nest-Schlafsystem:
passt in jedes Bett.

Jetztentdecken

www.hueslernest-root.ch

Natürlich schlafen
in höchster Qualität

Bei Bedarf schreinern wir Ihr Traumbett  
aus schweizer Naturholz, metallfrei,  
in der eigenen Schreinerei.

in Root
bis 29.11.2025

Das Hüsler-Nest-Schlafsystem:
passt in jedes Bett.
Messerabatt gültig vom 18.10. – 29.11.2025. Nicht kummulierbar mit anderen Rabatten.

Jetzt10 %
in Root

Bei Bedarf schreinern wir Ihr Traumbett aus schweizer 
Naturholz, metallfrei, in der eigenen Schreinerei.

www.hueslernest-root.ch

Natürlich schlafen
in höchster Qualität

in Root

Das Hüsler-Nest-Schlafsystem:
passt in jedes Bett.
Messerabatt gültig vom 18.10. – 29.11.2025. 
Nicht kummulierbar mit anderen Rabatten.

Mehr als
Architektur.

DIPL. ARCHITEKTEN ETH / SIA

www.suterrenner.ch

www.suterrenner.chwww.suterrenner.ch
bisang-schreinerei.ch 
rigikueche.ch

Königin  
der  
Küchen

Infoanlass 
 Anmeldung  

online 

Nächsten Freitag! 
19–21 Uhr
Infoanlass  
für Eltern
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Freitag, 21. November 2025
19.00 bis 21.00 Uhr
Infoanlass für Eltern  
und Lernende.  
(alle Klassen)

Demografischer Wandel

Die Hochbetagten von morgen im Fokus
fab. 808 Küssnachter waren Ende 
2024 80-jährig oder älter, 157 wa-
ren gar mindestens 90 Jahre alt. 
Das klingt nach viel, ist aber noch 
nichts im Vergleich dazu, wie er-
graut Küssnachts Bevölkerung in 
25 Jahren sein wird. Prognosen 
zufolge wird sich die Zahl der über 
80-jährigen Küssnachter bis 2050 
verdoppeln und sich um die 1700 
bewegen. «Wie und wo werden die-
se Menschen wohnen?», fragt sich 
der Bezirk, wohlwissend dass ihn 
noch viel Arbeit erwartet. Gefragt 
sind nicht nur zusätzliche Pflege-
heimkapazitäten, sondern vor allem 

auch geeignete Alterswohnungen. 
Davon gibt es bereits heute viel zu 
wenige. Auch an Pflege- und Be-
treuungspersonal mangelt es jetzt 
schon.
 
Strategieprozess gestartet 
Bis Ende 2027 will sich der Bezirk 
strategisch damit auseinanderset-
zen, wie er sich für die deutliche 
Alterung seiner Einwohnerschaft 
wappnen will. Im August hat er  
den entsprechenden Strategiepro-
zess losgetreten. Wohin die Reise 
geht, erklärt der zuständige Be-
zirksrat Toni Schuler auf � Seite 7

Bezirksrat Toni 
Schuler nimmt den 
geplanten Umbau 

des Pflegezent-
rums zum Anlass, 

die Alterung der 
Küssnachter  

strategisch  
anzugehen.  

Foto: Fabian Duss

Ein Hoch auf Märchen
Wann hörten Sie zum letzten Mal ein Märchen? «Tun Sie es öfter!», würde Claudia Däpp 
raten und fragen: «Einfach zuhören und sich berühren lassen, was gibt es Schöneres?»  

Die 40-Jährige, die in Weggis lebt, verfügt über ein riesiges Repertoire an Märchen, die sie 
frei und lebendig erzählt. In alltagsnahen Formaten verbindet die Erzählkünstlerin  

Menschen, Orte und Generationen – demnächst auch in Küssnacht.   Seite 3

Klausjagen

Eine Ära endet   
– teilweise
red. Ab diesem Jahr gibt Rösi 
Sidler aus Küssnacht das Einklei-
den der Kindergartenkinder mit  
Iffelenhemden für den Schüler-
umzug in neue Hände – schweren 
Herzens und guten Mutes. Nähen 
wird die Küssnachterin aber wei-
terhin. «Ich habe das Hirthem-
dennähen selber auf die Beine 
gestellt», sagt Rösi Sidler. «Es ist 
wie ein Kind für mich.» Was zu 
ihrem Entschluss geführt hat und 
was ihr das Nähen bedeutet lesen 
Sie auf � Seite 2

Eishockey

Partie auf  
Messers Schneide
Mit dem HC Zugerland lieferte 
sich der KSC II am letzten Sams-
tag auswärts ein packendes Duell 
bis zur letzten Sekunde – und da-
rüber hinaus. Nachdem es nach 
drei Dritteln 2:2 stand, ging es 
in die Verlängerung, die torlos 
endete. Im anschliessenden Pen-
altyschiessen zeigten sich die Zu-
ger kaltblütiger.� Seite 9

Schulhäuser Seematt

Natur dient  
als Lernort
Schule im Freien bietet eine be-
sondere Lernumgebung. Werden 
Kinder draussen unterrichtet, 
erleben sie Inhalte mit allen Sin-
nen. Diese direkte Erfahrung 
macht das Lernen lebendig und 
nachhaltig. Deshalb tauschen 
Seematt-Schüler das Schulzim-
mer regelmässig mit einem Platz 
im Wald. � Seite 6

Küssnacht

Blaulichter  
im Einsatz
Am Montagabend musste die 
Stützpunktfeuerwehr ausrücken, 
da es aus einer Wohnung in der 
Mülihalden stark rauchte. Tags 
darauf ging bei der Kapo Schwyz 
erneut eine Meldung aus Küss-
nacht ein: Ein sechsjähriger Jun-
ge wurde auf der Bahnhofstrasse 
von einem Auto angefahren. Mehr 
dazu lesen Sie auf der� Letzten

Eidg. Abstimmung

Braucht es einen 
Bürgerdienst? 
Ein Service Citoyen, ist Mitte-
Jungpolitiker Silvio Beringer 
überzeugt, würde den Gemein-
schaftssinn und den Zusammen-
halt in der Schweiz fördern. So 
einen Bürgerdienst zu schaffen, 
sei völlig unverhältnismässig, 
findet hingegen SVP-Kantonsrat 
Samuel Lütolf. Vor der Volks-
abstimmung kreuzen die beiden 
Küssnachter die Klingen.  �Seite 9

«Das Einkleiden abzugeben 
hat mich sehr viel  

Überwindung gekostet.»

Rösi Sidler
Hirthemdennäherin

Foto: zvg
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Samstag, 15. November

Küssnacht

20.00 Uhr: Jahreskonzert der 
Feldmusik Küssnacht sowie Ju-
gendblasorchester und Beginners 
Band unter dem Motto ‹TV Kult-
abend› im Monséjour

Sonntag, 16. November

Küssnacht

11.00 Uhr: Kirchgemeindever-
sammlung in der reformierten 
Kirche

Immensee

13.00 bis 18.00 Uhr: Schuel-
Chilbi mit Ständen und Festwirt-
schaft sowie Konzert der MGI in 
der Mehrzweckhalle

AgendaPorträt

«Märchen haben überall Platz»
Sei es in der Natur, am Telefon, 
an Feiern oder am Krankenbett: 
Claudia Däpp erzählt Mär-
chen von Berufes wegen. Die 
40-Jährige schildert, wie sie 
zur Erzählkunst kam und was 
Erwachsene daran fasziniert. 

Von Simone Ulrich 

Zwischen drei Gängen serviert sie 
schalkhaft-freche Geschichten in 
Berndeutsch und mit Tiefgang: So 
das Konzept ihres Märchendinners, 
das am 27. November im Restaurant 
Engel in Küssnacht zu geniessen ist. 
Es ist nur eines von vielen Forma-
ten, die Claudia Däpp rund um ihre 
Leidenschaft entwickelt hat: Dem 
freien Erzählen. 
Aufgewachsen im bernischen Stef-
fisburg, wohnt die 40-Jährige heu-
te in Weggis. Seit vier Jahren lebt 
sie voll und ganz von ihrer Kunst. 
Absicht war das keineswegs. 2016 
begann Claudia Däpp die zweijäh-
rige Ausbildung zur zertifizierten 
Erzählerin bei der Mutabor Mär-
chenstiftung «aus purem Gwunder» 
– und einer Faszination, die zehn 
Jahre zuvor geweckt worden war. 

Von der Faszination zum Beruf
Nach einigen Berufsjahren im kauf-
männischen Bereich, erfüllte sich 
Däpp im Alter von 28 Jahren einen 
Mädchentraum: Eine Saison lang 
leitete sie ein Seebad am Thunersee. 
Zum Abschied und Dank engagier-
te sie eine Märchenerzählerin. «Da 
hat es mich erwischt», schwärmt 
Däpp. Wie die ‹Giele und Modis› 
habe sie ihr mit grossen Augen und 
Ohren gelauscht. Und wusste sofort: 
«Das will ich auch können!» Aus 
dem «nur für mich» wurde im Laufe 
der Jahre ein «für alle und jeden.» 
Däpps Wunsch, Märchen mit ande-
ren zu teilen, wurde grösser als ihre 
Bühnenangst. Heute tritt sie nahezu 
wöchentlich auf, vor allem rund um 
die Rigi und den Thunersee, aber 
auch in der ganzen Deutschschweiz 
oder sogar im Ausland. Ausserdem 
gibt die 40-Jährige Erzählkurse, 
organisiert Märchenferien, erzählt 
personalisierte Geschichten am Te-
lefon – und immer ist die Nachfra-

ge gross. «Auch mich erstaunt und 
freut es immer wieder, wie mir Er-
wachsene an den Lippen hängen und 
sich von den Geschichten berühren 
lassen», schwärmt Däpp. 

Die Kunst des Erzählens
Die Weggiserin recherchiert, sam-
melt und erzählt Volksmärchen – 
aus aller Welt und am liebsten aus 
der Schweiz – die mündlich von 
Generation zu Generation weiterge-
geben wurden. «Geschichten», fasst 
Claudia Däpp zusammen, «in denen 
sich jemand auf die Reise macht 
und am Ende ein anderer ist – weil 
er oder sie, oft mithilfe von ande-
ren, die Not wendet und das Gleich-
gewicht wiederherstellt.» Ihre 
Protagonisten sind vielfältiger und 

lebensnaher als die böse Stiefmut-
ter und der rettende Prinz, die viele 
mit Märchen assoziieren. Dutzen-
de Geschichten kann sie, aus dem 
Stehgreif, frei erzählen. «Weil ich 
sie in- statt auswendig lernte über 
Bilder, Sinne, Gefühle und allem, 
was uns Menschen zur Verfügung 
steht.» Zum gelernten Handwerk 
zählt auch die Erzählkunst selbst: 
«Was betone ich, wo mache ich Pau-
se, wie spanne ich einen Bogen?» 
seien nur einige Fragen, die sie in-
zwischen automatisiert hat – was 
Raum schafft für Improvisation. 
«Es ist wie beim Autofahren», ver-
gleicht Däpp. «Je geübter man un-
terwegs ist, umso mehr kann man 
in Kontakt sein mit dem Publikum, 
Stimmungen aufnehmen und Neues 
ausprobieren.»

 
Ruhepol im Alltagsstress
Genauso wichtig wie Inhalt und Er-
zählweise sei die Atmosphäre, die 
sie rund um die Märchen schafft. 
«Erzählkunst ist eine stille Kunst 
– passt das Setting, kommt man 
automatisch zur Ruhe.» Man erle-
be einen «inneren und viel zarteren 
Film» als beim Fernsehen mit all 
seinen Bild- und Soundeffekten. 
«Einfach zuhören und sich berüh-
ren lassen: Was gibt es Schöneres?», 
fragt Däpp. Lieber als auf Klein-
bühnen, bringt sie Märchen «di-
rekt in den Alltag», eingebettet in 
einen Spaziergang, eine Schifffahrt 
oder – wie demnächst im Engel – in 
ein schmackhaftes Dinner. Denn: 
«Märchen haben überall Platz und 
versprühen einen einzigartigen Zau-
ber», ist die Weggiserin überzeugt.

Hinweis
Alle Angebote von Claudia Däpp sind 
zu finden unter www.maerchenreich.ch 

Der ‹FS› verlost 2x1 Ticket für 
Claudia Däpps Märchendinner 
am Donnerstag, 27. November, 
19.00 bis 22.00 Uhr im Restau-
rant Engel in Küssnacht. 

Schicken Sie uns bis zum
17. November eine E-Mail an
redaktion@freierschweizer.ch

Stichwort: Märchen

Verlosung

Claudia Däpp bringt Märchen in den Alltag – und bietet auch Erwachsenen eine 
Auszeit von der Alltagshektik. � Foto: zvg

«Märchen erzählen ist wie 
Autofahren: Je geübter man 
unterwegs ist, umso mehr  
kann man ausprobieren.»

Claudia Däpp
Märchenerzählerin

Rigigasse

Einsprache gegen  
Sacasa-Projekt
fab. Mit dem Gestaltungsplan 
unter Dach und Fach, reichte die 
Sacasa AG im Oktober ihr Bau-
gesuch für den Ersatz der maro-
den Häuserzeile an der Rigigasse 
7 bis 11 und des Wohnhauses im 
Rosengarten 18 ein. Die Küss-
nachter Bau- und Immobilienfir-
ma möchte an ihrer Stelle drei 
Wohnhäuser mit insgesamt 18 
Wohnungen errichten. Reibungs-
los wird allerdings auch dieser 
Bewilligungsprozess nicht ver-
laufen. Wie das Küssnachter Bau-
amt auf Anfrage des ‹FS› sagt, 
ging fristgemäss eine Einsprache 
gegen das Sacasa-Projekt ein.

Für das Neubauprojekt wird es  
erneut holprig. � Visualisierung: zvg

Service-Citoyen-Initiative

Dienst zugunsten der  
Allgemeinheit und Umwelt

Der Dienst zugunsten der Allge-
meinheit und der Umwelt, wel-
cher neu jede Schweizerin und 
jeder Schweizer leisten muss, 
wenn die Initiative angenommen 
wird, ist der Gleichberechtigung 
geschuldet. Ob auch Personen 
ohne Schweizer Bürgerrecht einen 
solchen Dienst zu leisten haben, 
entscheidet das Parlament per Ge-
setz. Zu begrüssen wäre mindes-
tens, dass jene Personen, die sich 
einbürgern lassen wollen, diesen 
Dienst leisten. Das wäre ein Tatbe-
weis und nicht nur eine Befragung 
bzw. ein Test vor einer Kommissi-
on zur Einbürgerung. 
Die Initiative sieht vor, dass Kri-
seninterventionsdienste wie die 
Armee und der Zivilschutz prio-
ritär ihre Bestände sichern kön-
nen. Es braucht also weiterhin 
eine Aushebung zur Beurteilung, 
welche Art von Dienst Männer 
leisten können im Rahmen des 
Sicherheitsdienstes. Auch Frauen, 
welche einen Sicherheitsdienst 

leisten wollen, brauchen eine Aus-
hebung zur Beurteilung. Das gilt 
auch, wenn der Zivilschutz und 
der Zivildienst zum Katastrophen-
schutz zusammengelegt würden. 
In Anbetracht der Kriegsgefahr in 
Europa wäre es sowieso sinnvoll, 
die Bestände für die Sicherheits-
dienste zu erhöhen. Die Wieder-
einführung der Gewissensprüfung 
bei der Aushebung würde die Zahl 
der Zivildienstleistenden reduzie-
ren wie auch die Zusammenlegung 
von Zivilschutz und Zivildienst. 
Gegnerinnen und Gegner die-
ser Initiative beklagen den gros- 
sen Aufwand und wirtschaftli-
che Nachteile. Wie war das noch 
in der Armee 1961 bis 1989? Der 
Bestand damals war zwischen 
650 000 bis 600 000 Mann und die 
Wirtschaft florierte trotzdem. Was 
wäre, wenn auch die freiwillige 
Feuerwehr in den Gemeinden mit 
dieser allgemeinen Dienstpflicht  
zu Personal käme?
Ein Dienst zugunsten der Allge-
meinheit und der Umwelt, welchen 
junge Menschen leisten, fördert 
das  Zusammenleben im Sinne von 
«Miteinander und Füreinander». 
Dieser Dienst wäre ein Gegenpol 

zum Individualismus und Egois-
mus. Er ist auch eine wichtige Vo-
raussetzung für unsere Schweizer 
Demokratie, indem er aufzeigt, 
dass die Teilnahme am demokra-
tischen Geschehen Anstrengung 
und Freiwilligkeit im Einsatz für 
unsere Demokratie bedeutet. 
Gegnerinnen und Gegner der Initi-
ative klagen, dass ungelernte Per-
sonen, die im sozialen Bereich ih-
ren Zivildienst leisten, das Niveau 
der Dienstleistungen herabsetzen 
würden und die Löhne drücken 
würden. Für die spätere Freiwil-
ligenarbeit in Betreuung und Pfle-
ge wären Erfahrungen für junge 
Personen gerade wichtig und ihr 
Einblick in diese Arbeit würde das 
Verständnis dafür auch politisch 
wecken.
Wenn das Parlament das entspre-
chende Ausführungsgesetz ver-
abschiedet hat, könnten Aufgebot 
und Durchführung des Dienstes 
ausserhalb der Sicherheitsdienste 
den Gemeinden oder Gemeinde-
verbänden zugeteilt werden, so 
bürgernah wie möglich. Auch ta-
geweise Einsätze wären denkbar.

Gottfried Hofer
Küssnacht

Leserbrief

Laternenumzug am See
Am Montagabend nahmen die Kindergartenkinder der  

Seematt 2 am Laternenumzug teil. Stolz präsentierten sie ihre 
schönen, selbstgebastelten Laternen. Zahlreiche Zuschauerin-
nen und Zuschauer begleiteten den Umzug und lauschten den 

Liedern, die die Kinder ihnen vorsangen.
Foto: zvg


